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Zusektionsgebülir für die einsnaltige kleine
. eile 10 Goldnfennige,außarlialb des Kreises
15 Goldvfenni e, Nellamezeile 30 bezw. 45
Goldpfennige. nserate werden bis Dienstag
bezw. Freitag nachm. 2 Uhr in der Geschäfts-
stelle, Vreslauerstrasze 22, angenommen.  
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Konlerenibegtnn in Entente.
An diesem Montag haben als-o in L-oca.rno, in der italie-

nischen Schweiz, am Nondzivsel des Laugen Sees die münd-

lichen Verhandlungen über den deutschen Piaktvorschlag begin-

nen. Jn der kurzen ‚Seit, Die feit Dem erften Auftauchendes
Borschliages verstrichen ist, hast sich nicht nur Die Welt, lon-
derii auch der Vorschlag bedeuten-d geändert. Was als ein
siiiipler Vertragsvorschslag iiber die Sicherheit der deutschen
Westgreiize ursprünglich gemeint war, ist inzwischen zu einein
allgemein-en Problem geworden, das alles wieder in Frage
gestellt bat, was in Versailles die Entente geglaubt hatte,
für unabsehbare Zeiten auf-gerichtet zu haben.

Am Anfang der Verhandlungen steht die einniütige Ab-

Weisling der in der deutschen Paktnote angedeuteten Wünsche
Die Wünschegeliisi«se·i,i.,-«ab«er absolut zu jenen Fragen, die sau-
ber beantwchchetmid« gelöst werden müssen, wenn Locarnso
mehr werden soll als ein gBoffe'nfbief. Man weiß natürlich
auch auf der Ententeseite, daß die »Berechtigung« der heil-en
deutschen Anregungen, die Zurücknahme der Schuldlüae durch
die Versailler nnd die Räumung Fibliis durch die Enaländser,
über jedem Zweifel steht. Es handelt sich aber nicht um
:)techst, sondern um wenn, und es braucht einiger Reif, um
rechtlose Gewalt in ihrer Ohnuiacht zu enthüllen

Ohne einen Schuß zu tun, bei steigen-der Welirlosigkeit,
Ziat Deutschland es erlebt, daß der großmächtiae Miliiärstaat
Fraiilreicly der die Welt bseherrschte nnd straflos einen so un-
geheiierlichen Nechtslnsuch wie den Einbrnch in die Aussen-Jll-
ziehien formte, ohne daß England auch nur zu mucksen wagte,
ficb schweigend neben Deutschland auf die Bank der Schuld-
ner hat setzen müssen, und seine Staatssonveränität Ist für
den Sieger ebenso vrekär wie für Deutschl-and

Ver-gleicht man Deutschlands Weltstellung heute mit
der nor einem Jahre zur Zeit der Genfer Protokolldebatten
und der Londoner Koiifereiiz, so ist der Unterschied areifbar
Damals diktierte man im litenfer Protokoll ein neues System
des Euteiitefriedens, ohne sich um Deutschland zu liiininern,
und nach London zur Konserenz durfte Deutschland erst im
letzten Augenblick auf Wink kommen und niiterirlneibeir Bis
»zum letzten Moment blieb es zweifelhaft, ob Deutschl-and
überhaupt noli- gseladen würde, oder ein kaltes Diflat zu
empfangen hätte. sie-nie ist das Geiiser Protokoll in tausend
Fetzen zerrissen und die letzte Tagnng des Bandes im Sen-
t-em'ber bat das kläglichste Ergebnis gezeitigt nnii sein An-
sehen erneut tief erschüttert. Seine Haltung in der Hist-asiat-
Frage, in der Frage Datum-Polen in den Fragen rer Illino-
ritäten hat erwiesen daß er zu keiner irgend hraurlkbaren Ar-
beit fähig ist.

..........» „_-_---- · .. _._. „Mr

függigkeit seine Herrens, die ihn als Feigensbslatt brauchen
wollen. Unter diesen Umständen baben Die Entenieniächte
mit allein Nachdruck auf den Eintritt Deutschland-s in den
Völkerbuud gedrängt. Sie sind uns nachgelaufen, und es ist
ein Beweis für die erstarkte politische Stellung Deutschlands
daß es sich in diesem Augenblick derartiger Zumutung-en er-
wehren formte. .

Deutschland hat für den Eintritt seine Bedingungen ge-
stellt, und sie sind nicht bloße Einfälle, als daß Deutschland
auf gutes Zureden auf sie verzichten könnte. Die Reise des
russischen Außenniniisters Tschistscherin nach Berlin hat die
große Bedeutung, die die deutsche Psaktpolitik nicht nur für
den Westen, sondern auch für den Osten ebenfalls besitzt, stark
hervortreten lassen. Deutschland wird sich auf keinen Fall
in eine Feindschaft gegen Rußland durch den »Vislferb.iuiid«
hfkiieiiihetzen lassen. Das wäre ein wahrhaft schlecht-es Ge-
sc iäft.

 

Presseemvsang der deutschen Abordnnngsz

Wie unser Bierichterstatter in Locarno i;iel.det, bot Die
den-tiefe Delegiation im Sonntag die Vertreter der deutschen
Presse im Hotel Esvlanade Dem Sitze der deutsch-en Delegas
tion, empfangen. Reichskanzler Dr. L u t h e r wies darauf
hin, daß abgesehen von den groß-en Scbniieri-‚ifeiten, Die das
Pakt- und Sehiedsgerichtsvroblem siiifwerse, die Aufgaben
dieser Zusammenkunft daidiirch kompliziert worden seien, das-;
auf der Gegenseite eine Verbindung des Sicherheitsvaktes
mit der- Bölkerbundsfmge als unumgsjinglich bezeichnet wor-
den sei. Die deutsche Regierung hab-e dieser Forderung, durch
die weiter-e Probleme aufgerollt würden, iiissht widersprochen
Die Abriistung Deutschlands, ohne daß die durch den Ver-
sailler Vertrag vorgeschrieben-e allgemeine Abrüstung von
Deutschlands Nachbarn ein-geleitet worden sei, in Verbin-
dung mit der fortdauernde-n nnd zum Teil noch auf lange
Jahre vorgesehenen Belebung deutsxlen Gebietes schaffe für
Deutschland auf dem Wege zur Erreirhnna des Friedens eine
konkrete und besondere Lage.

Reichsaußesnminister Dsr. St re se man n befaßte sich
besonders mit den aus Deutschland vorliegenden Iliachrichteu
über eine ganze Anzahl Unterredung-ei«i, die der russische
Vlkisteutoniniissar Tsrbitsclzerin Pressevertretsern inzwischen ac-
tnährt habe, und bemerkte dazu, die Besnreclmngen, die Titani-
iclierin mit dem stieichsaiißeniiiinister in Berlin aiehabt hzibe,
und die zum Abschluß der ziinkijährigen Berliniidlungen über
ein-en deutsrhrussischen Handels-vertrag führen werden, seien
in manchen Erörterungen dieser Jiitervisews als eine Spitze 

Er tonimomittiert durch seine all-In arasze Sie-· liegen das Verhandluiigsziel von Locarno ausgedeutet Wis-
 

" An derbililiieile der Mariens «
Roman von A rth ur I. Rees.

Berechtiate Uebersetzung von Elle v. H o l l a n D e rsL os so w
· Mir fiel ein, daß mir vor Jahren einmal dieses Brich in

die Hunde gekommen war und mir das Gransiaste vor
Augen- stand, was ich ie gelesen hatte. Ich begann darin zu
blatterii«, um zu sesheu ob es noch das alte Griiseln hervor-
rufen. konne, wirklichsand ich mich bald in Den Bann gezoaen
Bei dem Schein zweier Kerzen las ich weiter und immer
“weiter, ohne auf Die Zeit zu achten. und vertiefte mich in die
srljaiierliche Geschichte von einer Frau, Die im Schlaf Jemordet
wird, indem man ihr einen Nagel in den Zions .srhläat, —-
als ich auf einmal draußen einen sonderbaren Ton nein.

Zunachst wiirde meine Austnerlsains-seit nur teilweise er-
regt. ‚Sie Schreie des Opfer-s in meiner lsteschrichle hallten
in meiner Einbildmig wieder, und der Ton von draußen
ichliig an ein iinachtsaines Ohr. Aber die Achtlosialeit
wahrte nur einen Augenblick. Die Fortdauer der äußeren
Sterling unterbrach bald den Kontalt zwischen mir nnd dem
Senior. Ich legte das Buch beiseite und verhielt mich ruhm-wahrend ich mit gespannten Sinnen lauschte. , .

Der Ton war regelniäßia und rlmtlniiisch. Es war ein
schwache-s andaiierndes Klopfen ähnlich dein fernen Ton einer
kleinen Troiniiieh nur etwas diiiii.pfc-i«. Mir fiel ein, was
Doktor Penhitin darüber gesagt hatte, und ich fragte nüch-
ob dieses Geräusch eine natürliche Ursache haben könne, wie
etwa das Murmeln der See oder das Heulen des Windes an
den holen Steinen der Squfternbanif. Aber die Nacht war still
un die See fünf»Me-tlen entfernt. Wieder lauschte ich, und
diesmal glaubte ich das Dröhnen lauter zu höern: es schien
mir von den Mooren nörsdlich von der Garage her-zukommen

. Juni-leuchte nach meiner Feusteröffnung hinauf nnd
blickte mich um. Man sagt, daß in Cornwall seltsame Dinge
nach Mitternacht sichtbar sind, —- aber vielleicht .war mir
sdie Gabe der Viscon versagt, denn niraciids konnte ich eine
Stun- von einem Trommler gewahren- der aesvenstisch durch
die Dunkelheit der Moore buschte. Dennoch kam der Ton
Msckt naber, nnd ichalaubte etwas Drohendes darin zu hören
.--' eine Warnung sur ‚fetten. der dieses vernahm. Voll Neu-
gsier beugte ich niirli weiter von-Bei meiner raschen Bewegung

streifte ich aber die sierze an meinem Belt, die mit einem
plötzlichen Aiifslaminen erlosch. In diesem Augenblick ber-
såituimte der Eton. ,

Ich wartete am Fenster auf das Wiedereinselzen, aber
das Geräusch skam nicht wieder. Eine halbe Stunde vergina,
nnd die tiefe Stille wurde nicht gestört. Dennoch lag mir
immer noch- dieser Tou in den Ohren und ich blieb auf
meinem Posten und durch-spähte die schweigeiide Laiidscluift
nach irgendeiner Gestalt, aber vergebens. Stirb-i3 regte sich
auf· den Wellenlinien der Moore. _

» Meine Geduld begann sici zu erschöpfen und ich wollte
mich schon vom Fenster zurückziehen, als mein wachsaiiies
Ohr ein anderes lsjeränsch auffina. Es kam vom Hause nnd
kiaiia wie das vorsichtige öffnen eines Fenster-Z oder eiiiei
Tür. Ich blickte nach dem Hause hinüber-.

Das Hans lag schweigend mid dunkel da, und ich konnte
nichts seh-en. Aber einen Augenblick später sah ich eine Ge-
stalt unter meinem Fenster vorbeigehen nnd rasch den Hügel
ersteigen. - . s- - -

Ich blieb noch einige Miiiiuien am Fenster, aber ich
erblickte die Gestalt- nicht ttiiedeiu Ich griff nach meinen
Sireichhiilzeru nnd zündete die Kerze wieder an. aber «-Oiikel
Silas« reizt-: mich nicht mehr. Ich hatte seltsamere Dinge
gesehen und gehört, als das Buch mir zu bieten vermochte
In großer Erregnng suchte ich mein Bett auf und schlief
nach einer Weile ein. _

Als ich am Morgen e wachte, strömte die Sonne hell
und leuchtend in meine Stii e. Aber ich stand mit besclnvers
tein Gemüt auf, noch ganz mit den Ereignsisseu der Nacht
beschäftigt, und nicht ahnend, daß der neue Tag eine noch
größere Ueberraschung bring-en werde. Nach meinem Bad in
der inibroivisierten Basdeeinrichtuug, die ich mir selber in Der
Osarage geschaffen hatte, war ich« fast geneigt, über meine
nachtlichen Aengsie zu lachen und begab mirb’ frisch und
ntiiikiter über den steinernen Hof nach der Küche, um zu früh-
i ur en. .

Die Alte war da iiud starrte wie immer in das Her-d)
feuer. Sie stellte einen Suppennaivf vor mich« auf den Tisch,
wendete sich aber, gegen ihre Gewohnheit- nicht wieder dein
Herde an, sondern sah mich mit ihren zwinkernden Augen au-
in deiieiiich zu meinem Erstaunen eine gewisse Unruhe be- merkte, wie die dumpfe Deine in {Flimmern eineß Tieres-

wenn es aus d.et. Fassung gebracht-ist . - ‑ .""“I

man, Den 7. Magdng
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den, —- ein-e Auslegung, die vollkommen gegenstandslos sei.
Auf der ander-en Seite habe man offenbar in Rußland eine
Zeitlang ernste Befürchtungen gehegt, daß Deutschland mit-«
sein-er Teilnahme an der Zusammenkunft in Loearno eine
vollkommene Aeirdseriiiig seiner Politik uuD eine westliche
Orientierung vornehmen wolle. J«iis-ofern seien die Bessern-·
barnngen, Die unmittelbar vor der Abreise der deutschen De-«
legation nach Locarno getroffen worden seien, eine silarstselt
lung der Absicht Deutschlands sich den Weg nach sltußlaud ef-
feii zu halten. »Für uns gibt es, sagte Dr. "äirefexmmn,i
keine Option zwischen Ost- nsnd Westpol.itik. Wir woll In nach·
bei-den Seiten in guten Sideziehusngen leben.« Der Miiiis se
ging weit-er auf Mielidnngen aus der deutschen Presse über die
in n e re La g e ein nnd gab dabei seinem Bedauern Aus-
druck; daß man gerade in dem Augenblick, wo deutsche site-ske-
rungsmsitglieder in eine überaus schwierige und doriienvolse
Verhandlung mit den Alliiertsen eintreten wollen, innern-ils-
tische Meinungsverschiedenheiteii zu Haus-e mit besonderer
Schärfe ausfechten zu wollen scheine. Dr. Stresemann wies
in Zusammenhang damit darauf hin, daß er z. B. als Füh-
rer der damals stärkst-en Oppositionspartei während der ist«-r-
iiiieser K-onfereiiz, an der Wirth und Iliathenau teilnalmieii.
jede iniierpolitische Opposition für die Dauer der Floiisereuz
eingestellt und diesen Standpunkt auf das Entscliiedeiisie Lis-
fentlisjl im flieicbsiag vertreten habe.

_._.—_.—

Die erste Bestreichung

Die erste Besprerlning der ålliinisterzusiuinienliiuit in
Loearno findet Montag 1 l Uhr v o r m i t t a a im tion-
ferenzsaal des JTiistizgebäudes statt. An der Bsesnrispljkini neh-
uiesn die Delegierten in Begleitung ihrer engsten kitiit«.«i.:dsskit«.«
tei .

 

Bellen-im gegen die Franzosen in Senior-tue

Icach einem Funlsnrnrli des Berliner Lokal-.in,«—,ris.ier—fi— uns
Kairo kam e3 in Daniaslus bei der Feier des Osebisrtsåioaeks
des Propheten Eltiohanimed zu sehr ernsten i‘fnäfrbl‘ciimit?"
gegen französische Offizaere und Soldaten, die von der lllicnae
überfallen wurden. Die fraiizdsisclfe Flagae wurde non Der
erregten kUleiige .-«,errissen und in den Straßensrlmiulz aezerrt.
Auf beiden Zeit-en gab es zahlreirlje Verletzte Etwa Stil-M
thierischen mit. Schwertern und litt-wehren lieivi.iiiiiet«, man!
singend und schreiend durch die Stadt, umsielllen die ('vienDa-r.
nierie und heichuldigten die eingeholt-neu Po izeibraznxia des
Verrates an Dem Propheten Crit gegen Mktterii-.«-.ri«ii neitiel
sich die thierischenmenge.

m----.«

»Was ist?« fragte ich sie. —-
»Jch fürchte mich-« war die Antwort, die sie im Flüster-

ton gab. «
»Wovor Denn?” sagte ich ruhig. um sie nicht aufzuregen

obwohl mir die Pulse schlugen.
»Sie sind fort,“ sagte sie. «
Ich glaubte nicht recht zu hören. »Wer ist foer
»Sie!« »Sie machte mit dein Kopf eine Beweaung nach

oben. Es ist niemand im .iöanfe. Als ich mich oben lam,
waren sie fort. Sehen Sie selber nachl«

Voll Erstaunen entsprach ich« ihr-er Aiisforderiiiui. ging
durch die unteren Räume« und fand sie leer. Ich wollte hin-»
aufgeben, aber ein gewisse sZartgeiühl hielt mich zurück, als
ich schon den Fuß auf die uiiterste Stufe setzte. Ich war tin-«
der Chauffeur iiud hatte kein Recht, die Schlafzimmer den
Familie zu durchsuchen, auch wenn die Familie nicht aus«
wesend war. Darum kehrte ich in Die Küche zurück, um von
der Alten ältäheres zu erfahren. . .

Das erwies sich jedoch als unmöglich, sie hatte sich an!
die Stufen gesetzt, die vom Flur hiiiunterführten, und bez-
declte die Augen mit der Schürze. _ · .- ·

Nachdem ich den Fall durchdacht hatte, beschloß ich, ums
St. Bree zu geh-en und Doktor Penhrhn zu benachrichtiaei _
Aber ich hätte mir diese Mühe ersparen können, denn als i
die zwei Meilen auf dein staubigen Wege zurückaeleat hatt
erfuhr ich von seiner Hasushälteriiu die gerade Die Stufen vo
der Haustür scheuerte, daß der Doktor früh am Moraeii na'
Pencanze gegangen sei und vor Nachmittag nicht erwartet
wurde. Es blieb alsoI nichts übrig, als nach Charmiugdenr
ztirückzutrotteu » - · -- · »Es-II,

So war ich etwa eine halbe Stunde gegangen. als meins-
SDingen auf ein Mädchen fielen, das den Abhang eines Hügeng
heruntertasnn Als sie sich näherte, sah ich zu meiner gren eng
lofeii Verwunderung daß ich« die Nichte » meines Rest-»
gebers vor mir hatte» . - '- -.sz »reine-·

Als sie mich sah, schien sie ebenfalls überrascht zu sein,;
mich hier zu sehen, und wollte ihren Schritt sbieschleunigeiiz
um an mir vorüberzugehen. Aber ich vertrat ihr den -

»Ich . bebe noch Ihnen aesuch ‚'f erklärte ich. i
In meiner Freude- sie unversehrt zusehen-, ließ i anthf

einmal dieaesellskboftliche Kluft awischeii»einem E «- face-
unb der Nichte seines Arbeitgebers außer acht. Sie aber sah
"M W an:.tmd lautes - »Ja-treuem kam-Es

 



_„bnitiinbe im Spartassenweseu?«
.DieZeugenaussage eines Regierungs-

präsidenten

Am Sonnabend ist in Torgau in dem Prozeß gegen den
Landrast V o g I von Liebenwerda und feinen gnarfaffenbiref:
tor Me r r e s der vorgesetzte Regierungspräsident von Meise-
bur.g, G r ü tz n e r, nebenbei ein Parteigenosse Vogsls, ver-
noinmssen worden Dies-er hohe Verwaltungsbeanite über die
Sparkassen, znsmindeften in zwei von ihm verwalteten Regie-
rungsbezirken hat Aeußerungen getan, Die das größte Anf-
siehen erregen und das Zutrauen zu den Sparkassen stark ge-
fährden müssen Der Regierungspräsident von Merseburg
sagte nach dem Bericht des Berl. Lok. Anzeigers:

Die erst-e Beschwerde gegen Vogl sei von dein Bürgermei-
tezs Stiehler (Elst-erwerda) eingereicht worden, geaen dCU
selbst ein Disziplinarverfahren wegen seiner eigenen Spar-
kasse schwebe. Vergeblich habe das Negierungspräsidium ver-
sucht, Licht in dies-e Angelegenheit zu bringen Erst im MAX
habe Land-rat Vogsl einen Brief an den Rsegsieriingsspräsidenten
gerichtet, worin es hises3, das-; er jetzt erst zu seinem größte-U
Erstaunen erfahren habe, daß Merres Kreditgeschäfte mit der
Firma Schmisdthsals in Rügenwalde gemacht habe. Darauf
entschloß sich der Regierungspräfi.dent, geaeii Merres vorzu-
gehen, und beauftragtc einen seiner Dezernenten Meldung
bei Der Staatsanwailtsehaft und der Kriininglpolizei Berlin zu
erstatten und die Vernehmung des Meeres zu überwachen
Bei diesen Vernehiiiiingen habe sich dann ein dienstlich sehr
migünstiges Bild ergeben Grüther selbst fuhr naeb Versin«
Dort bestritt dann Vogl jede Kenntnis iiber die fingierten
613ariiaffeubürber. Merres dagegen erklärte dem Regierungs-
prasidenten unter vier Augen, er wolle doch offen sein. Schon
im Jahre 1«924 habe ihm Scluuidthals die Generalvertretung
für seine Firma für Berlin angeboten. Er habe deshalb auf
die Verbindung mit Schmidthals Wert gelegt.
‚. Ueber die Zustände im Preußisehen Sparkassenwefen
außertie sich dann nochmals Regiernngspräsident Grün-neu
Er gab an, bei feinem Dienstantiitt in M e rOs e b u r g am 15.
-September 1924 habe er wenig schöne Z ustän d e in
dem Sparkassenwesen seine-s Regierungsbezirkes vorgefun-
Den. Es sei richtig, daß auch b e i a n d e r en S b a r ka. f -
fe n der Provinz sich ä h n l i eh e Zustände ergeben hätten wie
in Liebenwerdn

R.-A. Fitzaut Und wie war es in D ü s s e ld o r f? lDort
war Griitzner früher.)

Regierungspräsident Grün-new
Ueberhaupt kann ich hier erklären daß durch die H a n L -
habung der Sparkassenverwaltung durch
Die Kommunglverbände se«hr schwere Schä-
d 1en.eutüanben sind, und darauf auch die scharfen Erlasfe dies
Riiiiiiteis zuruekzufuhren finD.

Noch schlhumen

 

III-er Handelsetat tin sandten
qi'.. m Freitag unb Sonnabend wurie im Landtag über

Han del nnd G e w e r b e gesprochen Die Aussprache Zum
tHundelsetat wurde eingeleitet von einei- Rede des Volks-
iuirteilers Dr. Pinkern ei I. Er führte aus: Die Wirt-
selIait muß wieder lernen zu kalkuliereu: sie nun"; den Etltnt
zur Raiionalifierung finden Das reiche Deutschland hat
den Biennia geehrt: das arm gewordene Deutschland miß-
nchtet vielfach den Groschen Natioinalisierung heißt An-
passung Der Produktion an den Verbrauch Verzicht auf Ei-
genhictidelei. Stimmung und S-liisfchalt:ini übetfliifsiger
Zsiinii«l.eiiglic-der. Wir stütieu mit aller Macht den sollst-
standiaen«.(i«gufmcmn, den Industriellen und den Hand-
ireilein aber das heißt nicht, das-; jede Selbständigkeit aeltütit
irrer-en man Ohne grundleaende Reform der BankenÄuiid
Kri·-dituos«litik geht die Wirtsitsaft zugrunde. Wir sind nicht
blind bei der Betrachtung der Selniiieriafeiten die unseren
l-)«-eldiuitituteii Die wünschenswerte Tätigkeit gehemmt haben,
aber »u"ir sind auch nicht til-erzeugt dar-on.·dafi die augen-
tiirllith (treibt und Baukeupeiitik richtig ist- Eine weitere
viiuaiiigiiug des Diskontskiueski ist möglich wichtigin ist aber
Die gierfiirzung der ·«3·r-anue siiiiiselssen Diskoutsiu und Leib-
auf: Dir Bauten uiöaen die Folg-In einer uiuwpulären
.·:«-z.:·i:—k-i«olitii" bedenken Die .t·-3«ontrolls.s Iiber die BIiebnna
HJYTIHHBFV “Flow?" Wlst scharf fein. Gier hat der Staat die
Ali-ruht die Zinsen zu senken Die Bauten sind notwendige
9”?”“1‘ der Lirtiehaft Sie sind aber nicht ihre Herren-
Hin-ern iiiie»Treuhänder. Der Liiedrer forderte größere Ak-
tioitaLPreunens»a·eg-enüber der Reichsbalur um seine getün-
derer nraelitenpolitik herlbeikuiführen Haltung der
Diener-reiht: gegenuber Den Anscli.liif3iii·l)absei.·u gleiche einem
Srzindalz (Zuftiinmung.) Der Redner erklärte sieh ‚für
Schuh einer gesunden Kartellpolitif und für Bekämpfungxvon startetIuberariffen. c2er Ruf nach Ersparnissen gelte in
Erster Linie den K ominunen, von dienen ein a roßer
Teil lich nicht auf die Armut des Volkes und
Staates besinnen könne.

‚ Am Sonn-abend beriet man nach Erledigung eining
äleiucsr Verlagen den« Gesetzeninnirf zur lleliierleituug Der
g(aßen: e r coesteuer in das regelmäßige Vei«anlggiiiii,isversrfahren zifnanzuiinister Dr. ««k3iipkei«-As choff nahm zurJegruuduug kurz das Wort. Er wies darauf hin, das-; die

. eisiiiszahlmin für 1925 sieh möglichst der endgültig fest-
usetzenoen Eli-teuer anpassen solle, und kündigte im übrigen
n neues Gesetz an. Der Entwurf wurde angenommen mitlsgender von Deutschnationaslen Volkspartei, Zentrum, De-
okraten und Wirtsch. Vereinigung unterstützt-en Aendes

f
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- »Da-für den Ablösuiigsbetraa des Reihinungsiclihres
.»1«92-.t maßgebende Steuergrundbetrag für DieG e wer b e st eue r kann aus Antrag herabgesetzt werden
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wenn bei einem Unternehmen besondere trirtsclsiftlicls u" ' «. " ' ' ' ,C«'.’eVe.hg-sltnsisse vorgelegen haben, die seine Steuerfähiikeitweientlich beeinträchtigt haben» Als wirtschaftliche Ver-hältnisse dieser Art«k«ö·nnen auch wesentlich-e Verluste in
Zztggrecktit»komsnieii, die ieh bei einem Vermögens-vergleiche

« , Angenommen fremden ferner zwei Anträge, wonach u aGemeinden mit besonders hohen Zuschtläsgen zu denundbetra en der Geweer- Kaipital bezw. Lohnsuniniens
r im ««iiteresse notleidender Getoerbsestemerpflichtiger
wesentliche Senkung Der Steuerbeträgie eintreten kann.

t fes-te man Die Beratung des Handelsetats fort.
· er eutsklmatioiiale Wie demaii n forderte Erleich-· M Scheuerlast der deutschen Wirtschaft damit die

r wie _ Betriebskapital ansammeln könne« Der
MUfutliisitbgeloir note Lan gleWittersbarlt sprach die

   

 

Hoffnung uns, baß mile in Preußen eine amtliklie Stelle
ansaloa dem Reichskoinnussar geschafer werde, um die Be-
laiige des Einzelhandels wahrzunehmen Der Volkspartei-leis
H e i d en r rieb wandte sich gegen den Luirus des zu einem
Teil- oon weiblichen Abgeordneten der Sozialdemokratie auch
im Parlament getrieben werde. Er sprach sich für weitere
Ausbildung der aHndelss und Gewerbekontroilileure aus.
Der Konnnunist Hoffmann besrhivserte sieh über Die zahl-
reichen Verkehrsunfälle in Berlin und forderte S iziali-
siernng der Verkehrsunternehinunsgen

Misztrauensautrag gegen Scbcriiig.

Die D e ntschnati o n a l e Laudtagssraktison hat zum
Haushalt des Innenministeriums, dessen Beratung für die
Woche nach der Pause erfolgt, die bekanntlich in der nächsten
Woche eintreten soll, folgenden Antrag eingebracht: »Der
Landtag entzieht Dem Minister des Innern das SEcrtmuen."

—-

Rufilondg Bedenken
Erklärungen Tschitscherins.

Bei einem Empfang in der russischen Botschaft sprach
Sonnabend Tsehsitseherin über Die gegenwärtige politische
Lage, wobei er, wie die Morgieubljtter melden, die Bedenken
der Sowjetuniosn gegen einen Eintritt Deutschlands in den
Völker-bund sowie gegen den Abschluß eines Sicherheits-
pgltes mit den Westmächten darlegte. Er erklärte in beiden
Tatsachen erblicke er eine Spitze gegen Rußlaud Ueber den
Jsaiidelsvertrgig zwischen Deutschland und Rußland führte
er aus, das-, dieser Vertrag nicht nur ein Zeichen der freund-
schaftlich-en Verhältnisse zwischen den beiden Ländern sei-
sondern auch eine praktische Notwsendialeit, die den Lebens-
iuterefsen der beiden Parteien entsprech-. Auch mit anderen
Staaten wie Polen, Norwegen, Japan Perfien usw. stünden
Hinwliandlungen über Handelsverträgg bevor. Die geschäft-
lichen Beziehungen zu Frankreich entwickelten sieh aut. Die
französische Regierung behandele diese Frage jedoch dikta-
tor:-"ch. Zu der Frage des Eintritt-Z Deutschlands in den
Böllerbund und ins-besondere zu der Fraie des Artikel-Z 16
des Bölkerbundspasktes erklärte Tfehitftherin daß die Nicht-
ansiahme des genannt-en Artikels durch Deutschland ein Fak-
ior des allgemeinen Friedens sei. Jan Anschluß an seine
Ausführungen beantwortete Tschitschnrin eine Reihe ron
Fragen, Die aus der Versammlung heraus gestellt wurden
II a. erwarte er eine Auswiifuni Der Auahni..-, des Artikels
16 zunächst auf wirtschaftlichem Eis-biete Die militarische
Gefahr liege weiter entfernt, sei aber nicht ausgeschlossen
Er habe alle seine Bedenken bei Dr. Str-esems.·snn geltend ge-

macht Ueber die Gewährung deutscher Bankkredite an
Rußland lehiite Tschitfeherin die Auskunft ab.

 

t Aufklärung eines Zellenreihe-.
Das Berliner Polsizeipräfidiium teilt mit: Den lau-anne-

rigsen Bemühungen des für Die Bearbeitung der sogenannten
Feinemorde neugefchaffeuen Sonderdezernats der Berliner
politischen Polizei ist es wiederum gelungen, ein-en drei-er
Fälle restloss aufzuklären Es handelt sich um einen bis in
die Mitte des Jahres 1923 zi.-i«iickrei-chensden Vorgang, der
sich in der Näh-e des La g e r s E l s g r un D auf Dem Trup-
peuübusngsplatz bei Döheritz abigsespielt hat. Hier wurde JTUI
genannten Zeit der einer ,,sihw«-arzen« Formaition ange-
höreiide Schütze P a n n i e r auf Befehl der Führer der For-
mation durch mehrere Unterführer und Kame-
r a d en in der Nähe des sogenannten Frianzierianches er -
schla g en und zunächst in einem Birksenwäldichen in gerin-
ger Tief-e verscharrt. Später erschien es dann dem Führer
rats-ain,. eine neu-e Liegestelle auszuwählen um so eine Ent-
deckng des Verbrechens zu verhindern Man hob daher in
einem vom Tatosrt ziemlich weit entfernt gelegen-en früh treu
Uebungsschützengraben eine neue Grube aus, in der die
Leiche etwa zwei Meter -5 Zentimeter unter der Erd-ober-
flächie ruhte. Als die Leiche vor einigen Wochen nach wieder-
holt vergeblicheii Naaiforseluingen endlich durch Beamte der
Abteilung la entdeckt wurde, war sie bereits stark in Ber-
wiessiina übergegangen doch liefien sieh die dem „Sanier seiner-
zeit zugefügteu erheblichen Schädelveiletuingen noch nach-
weisen Die an der Tat beteiligten Personen Anstifter,
Täter und Begünstiaer, die in aau?1 Norddeutschland verstreut
waren, wurden nath langwierigesr Jagd ausnahmslos ver-
haftet und sind auch zum großen Teil ge ständig , sodaß, da
der Fall völlig geklärt ist, die Schnldigsen in Kürze zur

Flied'ienfrbaft ACsiUlTOU !1’«Ol"d-CU unb ihre gerechte Aburteilniia zu
gewärtigen haben. "

Kreide-zehren der Sitdeteiideiitseien

Der Sudetendeutscbe Heimatbund veranstaltete am
Sonntag in Berlin im SJS'IenarfitgungäfaaI des Reichstagsges
bände-s eine zahlreich besuchte öffentliche Kundgebunn wäh-
rend der vor allem Ssudetendeutsche über die Lage des Su-
deutcndeiitsehtuins im Verband der Tscheihslowakischen Re-
publik sprachen Als erster Redner nahm Pros. Dr. me
das Wort. Er betonte vor allem, der Kampf um das
Sielbftbesiimmungsrecht der Sudetendeutsehen
dürfe, dias müsse immer wieder gesagt werden, nur mit fried-
lichen und geistig-en Mitteln geführt werden damit die Welt
sehe, daß man für eine gute Sache kämpfe. Dip Deutsch-
Bölunen wollten nichts anderes asls Behauptung ihres
Volkstums. Im übrigenunter-strich Prof. Dr. Laun Die Rot-
trsendigkeit, daß sich Die reichsdeutsehe Oeffentlichlcit stärker
als bisher für Die Nöte und die Wünsche des Grenz- unD
des Auslaudsdeutschtums interessieren müsse, unD daß in
dieser Beziehung vor allein eine besondere Verpflichtung
gegenüber den Sudetendeiitschen zu erfüllen sei. Nach Prof.
Laun sprachen Dr. Wolff aus Marienbiad über die Ausiwira
fung der tscheehischen «B-o-denreform« nnd Schulposlitik auf
Die Deiitschsstänimigen und weiter der Abgeordneten Kallina
und Dr. Baeran über Die Frage einer Selbstbestimmung
der Sudetendeutfehen über ihr staatliches Schicksal

—

Nach der Einnahme von Miit-.
_ Zu der Ersoberung von Ajdir durch die Spanier meldet
der »Tiiiies«- Korrespondent in Stangen Die Zerstirung des
Dorfes ist zweifellos ein Ereignis von großer Bedeutung.
Wen auch die «,Hauptstadt« Abd el Krims nur aus einer
Gruppe von Häusern bestand, war sie dennoch für Europa
und Marokko eine humanen: Oertlickikeit, und ihs Fall
werde beträchtliche Folgen nach sich ziehen-. Der Korre-

 

 spondent der »Da-bli- Newsk in Tand-er teleampibieit, wenn 

auch der Vertreter Aibd el Krims in immer die Bedeutun·
dieses Ssieges herabzumindern suche, bestehe doch kein Zwei
DPI, daß das Prestige Abd el Kriins in ganz Mgrotko schwei
leiden werbe. « _

Der Londoner Berichterstatter des «Vetit Parisien« ver-!
öffentlicht eine Unterredung, die Senator Borah mit"
Der „E‘Imerican Ncswsspapers All-innre« hatte. Hierbei erhih
sich Seuatok Borgh zurin Anwalt Abd el Krims Es sei
durchaus tragisch, daß neutrale Staaten nicht ihre Stimmen
zugunsten von Abd el Krim erheben Dieses Land sei nie-
mals erobert worden iDe Rifkabvlen kämpfen für ihr Le-
ben und für ihre-Freiheit Die A u fr u fe A b d eI K r aus«
müßten lebhaften Eindruck hervorrufen weil dieser Mann
sehr ernst genommen zu werden verdiene und n i ehts
anderes als Gerechtigkeit und das Recht für
sein Volk verlange, seinen Ueberlieferungen die Freiheit zu
erhalten Die Vereinigten Staaten sollen ihre guten Dienste
anbieten Wenn Frankreich Diefe ablehneu sollten, dann
hätte Amerika wenigstens alles getan, was in seine-« Nacht
stehe, um der Verschwendung ein Ende zu bereiten und
Frcnkreieh allein würde für Die Fortdauer der Feine-selig-
reiten Die Verantwortung tragen

Senator Bsorahs ,,Sorg-en« um Abd el Krjiii»l-ezieh·en
sich selbstverständlieh in Wahrheit woshsl nur« auf Die Ans-
g a ben Frankreichs für Den Msarokkokiieg

Wie Havas aus Madrid.bserichtet, wird in offiiziellen
Kreisen über die Lage in Marokko bekanntgegeben, daß die
französischen Truppen die Stellung Saf besetzt und mit Der.
spanischen Stellung bei Gorra Verbindung hergestellt hab-en-
Der amtliche spanische Bericht bestätigt diese Nat-bricht

Nach einer Havas-Meldung aus Fes hat Abd el Krini
sich naeh dem Diebel Hamun zu dem Stamm der Bem sitt-ag-
hel geflüchtet, wo er Verteidigunsgsstellungen bauen laßt.
W

Neues vom inne.
Deutscher Sängertag in Nürnberg.

Zu dem Begrüßuiigsabend des 20. Deutschen Sah-gek-
tages hatten sich u. a. aueh Vertreter der deutschen Sange-r
aus Oefterreich und aus dein Auslande in groß-er Zahl ein-
gefunden Justizrat Dr. Mosrhard der Vorsitzende des
Fränkisehen Sängerbusndes teilte zunächst mit, daß die Ver-

treterberfamm'brng eine der jetzigen Zeit entsprechende neue
Satzung durchberaten und als Beschluß in Kraft gesetzt habet
Er dankte der Stadtverwasltsung Nürnbergs und ganz bei-on(

ders Oberbürgermeister Dr. Luppe für ihr Entgegenkommen
hinsichtlich der Schaffung eines deutschen Sangerbundinuses
ums in Nürnberg und der Errichtung eines Dsenkii-ials fur die

im Krieg-e gefallen-en Sa:nigesbrüder. Im weiteren Verlauf

der Aussprache lud der Vertreter der österreichischen Sang-ers
ssckaft, Schulrat Falsch-Wien die deutschen Sang-er zum Be-.
suche des 10. Deutschen Sängerbxunsdfestes nach Wien ein nnd
versicherte, daß die Saiigessbrüder aus dein Reiche in Wien

überall offen-e Herzen finden würden

i-

 

Iubtläumstagmig des deutschen Fitszballbiindes.

Den Höhepunkt der Leipziger Jubiläsumstazgung des

Deutschen Fußballbnndes bildete eine Festsißuing im Sonn-«
abend, zu der neben zahlreichen Vertretern der Sportvers

bände auch Staatssekretär Dr. Lewald unD. Dr. Diem vone
Reichsausschuß für Leibesübnngen sowie ein Vertreter des

Reichswehrmiinisteriuiiis erschien-en waren. Den Festvortragi
über »Fu·ß«ball und deutscher Volkssport« hielt Rechtsanwalt

Jersch Seine Rede klang in das Deutschlandlied aus, int
das die Versammlung begeistert einftimmte. Der Bundes-

vorsitiende überreichte die Goldene Ehrennadel des Denstuhen
Fusihallbiundes Staatssekretär Dr. Lewald als dem eritens

Verfe.l«ter des Gedankens der Leibesübungen bei den Be-

hörden und außerdem drei früheren Bundesvorsitzenden.

Staatssekretär Dr. Lewald dankt-e für die Auszeich-
nung, ddie ihm, wie er sagt-e, wertvoller sei als jede andere
Auszeiihnung, die er in seiner langen Laufbahn erhalten
habe, und führte aus, er glaub-e an Den Wieder-aufstieg des
denisrhen Volkes, er glaub-e, daß die deutsche Sportiugeznd
Deutschland wieder hinauffühsren werde ziu einer Höhe, wo Die
deutsche (flagge wieder wehe und niemand es wage, sie auch
nur scheel anzusehen Dazu seien Männer nötig, die den
festen Will-en hätten, einig und stark zu sein. Das sei der Ge-
danke des Reichsausfchusses für Leibesübungen der eine ZU-
sammenfafsung der ganzen Sportjugend bilden solle. Darum
beklsasge er den Austritt der deutschen Turnerschaft aus dein
Reiehsausscluiß. Der Reicissaiissehuß sei fest entschlossIIL DIE
Einigkeit in der ganzen deutschen Sportbewegiing hochzu-
halten. ka Austrage des Reichssausschusses überreichte
Staastsssekretär Dr. Lewald dem Deutschen Fußballbsund als
Ehr-eng·gbe das lebensgroße Bildnis eines iunaen deutschen
Fnßballers.

 

X Die Steuerbehördc läfit eine Million Zigaretteu ver-
brennen. Eine ‚(in rlsruh er Zigarettenfirina hatte, wie
das Berl. Tasgebl. meldet- eine Million Zigaretten unter Zoll-
vei«scliliiß, für die am 1. Oktober die Bau-d-erole bezahlt wer-
den sollte. Da es sieh um eine billige Sorte handelte. hätte
bei Bezahlung der Steuern der Verkaufspreis die Unkosten
nicht gedeckt und die Firma hätte noch Geld ziileiasen müssen
Sie erbot sich daher, die Zigaretteii an Reichswth Polizei,
Arbeitslose und Kriegsverletite zu v e rsch e n k en. Die
Steuerhehörde lehnte dies jedoch ab und bestand auf der Ber.
niehtusng der Zigaretten die auch wirklich im Beisein von zwei
fSieuerbeamten verbrannt wurden, nachdem zuvor drei
Steuerbeaniste tagelang mit dein genauen Zählen der Ziigas
retitsen beschäftigt word-en war-en

>< Scliliesiuna der Wiener Volks-oben Die Wiener
Volksoper, die schon lange mit finanziellen Schwierigkeiten
zu kämpfen hatte, wurde jetzt wegen Insoslvenz geschlossen
s»Es-IF heutige Vorstellung fällt ans. Verhandlungen sind inr

nae.

X Sturz eines Flugbootes in den Bodensee. Nach
Blättermeldungen ans Einbau stürzte ein dein Bodensee-
Aero-leod gehörendes DorniersFlugibioot mit fünf Ins-rissen
in den Bodensee. Dek Hotelbesitier Fruth aus Bregenz
wurde tödlich, Generalmiajior Jordan aus« Lindau und der
cJkluigizugfitshrer Ströbel schwer ver-letzt. Die beiden anderen

sgssen kamen mit letebteren Verletzungen davon



_ s)"( Auf der Spur der falschen Kriminalbeamtein Die
· rzlikh im Berliner Polizeipräsidiuin zwei Angestellten der

Beutschen Gesellschaft für drahstlose Telegraphie einen »Be-
20000 Miark «-beschlagnashmten», alaubt die Krum-l

vtrag von . __ ·
Es handelt nch um einenspnal oli.- ei jetzt gefaßt zu haben. . «

frühe-treu Wachtmeister derSicherlieatspoln
bei Bergen der früher auch eine Zeitlang im si«-o«lizseipraii-
- 'um tätig gewesen ist. Eine Streife von lsrmiuialbeamten

. gbigchteten den Verdächtigen seit zwei „Irren. iin stellten

lest, daß er Geldsuuisiuen bei-ausgebe- ‚Sternen 11ber seine

erhäsltnisse gehen mußten Als V. mit feiner Braut ans

dein Wiege nach seiner Wohnung war, wurde er festgenom-

men Man brachte ihn, Da er stark betrunken war, mit

Aeiner Droschke nach dem Polizeipräsidiuin wo das erste Ver-
hör stattfand. Ein Geständnis hat B. noch nicht abgelegt,
doch ist an seiner Tät-erscl:aft kaum noch zu zweifeln da fo-

wohl die beiden ,,Verhafteteii« als auch der Führer der
Kraftdroschke in ihm einen Der bei-den falschen .flriminal-
beamten erkannt haben Die Esriiiitteluiigen werden fortges-
setzt, ins-besondere wird nach dein Kouivlicen iiesahudet, der
mit dein Geld veisrhwunden ist.

X Ein Gutsbesitzer als Falsclmiiiuzer. Die .(iriuiinal-
polizei entdeckte auf einem Gut in Der Nähe von Rupp»
rechtftegen bei Hersbruck eiiie Vollkommen modern ein-
gerichtet Falscheuiinzerwerlftatt mit Kraft-anla-«ie zur Au-
fertig-nun von 50-Renten-Pfei«iiiigen und 2- und R-Mart«-
stücken Der Gutsbesitzer hatte mit seinem Kraftwsageip
führer und mit Hilfe weiterer Personen in irochenlanaer
Arbeit die Maschinen montiert und schon eine Menge Fünf-
zigpfennigstücke geprägt. Dagegen war Die Prüfung der
Treiuiarkstücke trotz größter Mühe nicht gelungen Die linter
fnchung wird ergeben, ob und inwieweit bereits Fastschstücke
in den Verkele gebracht worden 1111D. Außer dem Gutshe-
sitzer wurden ein Graveur aus 9·liiasliiii«g, bei dem die Poli-
zei 8 Gipsuiodelle beschlagnalmit hatte, nnd der Verwalter
des Gutsheer in Haft genommen

X Vom Spritfchieber Weber. Der in der Spritschie-
bungsaffäre Weber verwickelte Kriiuinalkommissar Peter-s,
der zur Bobachtung seines Geisteszuftandes in eine Irren-
anstalt gebracht worden war, ist wieder in das Untersuchunas
gefängnis zurücktraiisportiert worden nachdem der Au-
staltsarzt zu dem Ergebnis gekommen war-, daß Peters für
die ihm zur Lastgelegten Straftaten voll verantwortlich ne-
uiakht werden könne. Die sBornnterinche111.1 gegen ieteiß ist
abgeschlossen. Des Prozeß gegen ihn wird im Zusainiiieii-
haug mit der Verhandlung gegen den Spritscbieber Werber
voransfichtlich Ende Dezember beginnen.

EM“)? üuhtifliim
Die ernennen durch Länder nnd Gemeinden

Bei der Beratung mit den M i n i st e r p r ä si d en t e n
und F i n a n z uii n i st e r n hat, Dem Berliner Tagebslatt zu-
folge, die Reichsregierung besonderen Rachdruck auf eine e i n-«
heitli eh e und gleichmäßige Durchführung der Aufwertung
Wert gelegt. Der Reichsfinanziuinister betont-e mit Rücksicht
auf die deutsche Wirtschaft unsd die Rieichsfinanzen daß eine
allzu starke Aufwertung seitens einzelner besonders leistungs-
fähig-er Länder unD 65emeinDen den allgem-einen Rieichslredsit
fzu schädigen geeignet fei. Mist Rücksicht auf den Passiv-Saldo
der deutsch-en Handelsbilanz wurde dagegen Einspruch er-
hoben, daß auch kleinere Städte sich um A u s la n d s kr e-
ite bemühen

‘\

  

Schlefifcher Städtetag.

Jn den Tagen vom 2. bis 4. Oktober san-d in G r ü n ‚
berg der Schlesische Stäsdtetag statt. Am Freitag Abend
vereinete ein Vegriißungsabeiid die Tseiliiehmer mit ihren
Damen, Dem am Sonnabend die Hauptviersamuiluiig folgte.
Oberbürgermeister Dr. J a g n e r eröffnete Die zahlreich ans
all-en Teilen der Provinz beschickte Versai«ii-mluua, begrüßte
besonders die ‚Sertreter Der Behörden« unter Denen man
Oberpräsideiit Zimmer unD Die Vertreter der Regiei«iiii.gsprä-
deuten von Bresslau nnd Liegiiitz bemerkt-e, nnd wies in

.. 111er weiteren Aiisprache auf Die Schwere der Lage hin, in
Die Die Städte durch die Ungewißheit über Den Aus gang
des Fi n a iiza us g Ie i ch se s sich befinden Nach den ge-
lschifftlichien Mitteilungen die der Geschäftsführer des Städte-
tagses erstattet-e, wurde als Taguugsort der iiächstjähsrisgen
Zusaiuinenkunft Bad Reinerz erkoren

Stadtbaurat Dr. Trauer-Breslau hielt sogann ein-en
Vortrag über die Anpassung der Straßen an Den
A u t o m o b i I v e r f e h r, in dem er zu folgen-den Schluß-
folgerung-en kam: Die rasche Entwicklung des Autoverksehrs
verlangt die Anpassung des Striaßensbaus hinsichtlich des Be-
bauungsplanes nnd der Straßsenbsefestigsiirng nach technisch-
wirtichaftlichen Gesichtspunkten und Die Finanzierung des
Straßseiibaus durch Steuermaßnahmeen auf Die Automobile.

· Bürgermeister Dr. Wises n ersGörlitz berichtete übe-r
die Ruckwirkung des Aufwertungsgesetzes auf
die Gemeinden insbesondere als Garanten von Svartiassen
Er faßt-e seine Darlegungen wie folgt zusammen: Die Stsdte
werden durch die Aufwertungsgesetze verschied-en belastet. Die
maß-gehenden Stellen müssen bei ihren Entschließungen von
etden Vierhaltnissen derjenigen Städte ausgehen, die am
: ersten durch die Aufwertungsgiesietze betroffen werd-en
»Jeder Prozentsatz Aufwertung mehr bedeutet ein-e Erhöhung
der Gewerbe- und Grundsteuier und trifft damit Kreise, denen
O unter Umstanden schlechter geht als den Auswertungs-
berechtigten. Es mrufz daher gefordert werd-en daß Die Be-
timiniunsgen der Anleihseablösungsgsesetze nicht verschärft wer-
en, daß derAiifwertusngssatz bei der Sparkassenauswertung

nicht wesentlich über 12,5 v. H. erhöht wird, und daß für die
cmikvzathsg der Spareinlagen eine größere Frist gegeben

Der regen Aussprache über diese beiden Vorträge folgten
zwei LichtbildersVsorfiihrungen über Ziele und Leistungen der

. deutschen Volks-Erhobingsheiimse und Stadt- und Industrie-«
Film von Grün-bera.

 

Schlefische Provinzialfynode.

Der Antrag betreffend Gewährung einer Unterstützung
euzm Bau eines Almunats in Sagan wurde in Der 8.
Sitzung am Sonnabendbesonders damit begründet, dtaß die
evangelische Klirche m Schlesien vorläufig nur über ein ein-
kiges Asluiunat tBunzlam verfügt. Demgegenüber besitzt
ie katholische Kirche sechs Derartige Anstalten Ein Bur- 

rotieren kommt aber bei D'. gegenwärtigen finanziellen Lage
nicht in Frage. Jedoch will die Synode für 1925-27 eine Bei-
hilfe in möglichster Höe gewähren

Ueber das Bayerische K on kor dat voui Januar 1925
und feine Folgen berichtete Paftior Gerhard Ausgehsend von
dein Koiikardat von 1817 gab er eine Darstellung Der evan-
gelisch- unD katholisch-Hrchlichen Entwickelung bis zur Gegen-«
wart und ihrer Gefahren für die evaiigelische Kirche« die sich
nicht iiur anf rein kirchliclkeiii Gebiet answirhen sondern vor
allem auch auf sclmlposlitischeiu und fsaiuilienrechtlichem Ge-
biet zum Vorschein kommen Das Bciiiei·«ische Koiikordat ist
klarster Ausdruck der gefährlichen Euttiiickelunn Rach seinem
Zittuster will nun Die römische Kirche auch in Preußen und
dem übrigen Deutschen Reich Koiikordate abschließen. Die-
fern Bestreben kann die Suiiode nur mit einem entschiedenen
Tit-ein entgegentreten. Sie formuliert ihre Stelluuauahuie in
folgendem, einstimmig angenommenen Antrag: Die Schloss-
fche Proviiiiialsvnode erlläit sich mit Eiitschicdeiiheit „gegen
den Abschluß eines Konkordats« mit der römischen Kurs-z so-
wohl “im Deutschen Reich wie in Preußen Ein Koisikordat
uiitergräbt die Hoheit- des Staates, gefährdet die deutsche
Kultur nnd Bildung, trägt Unfrieden in unser Volk, ja in
die Fa-iiiiliei-i. Die Schlesissche Proviiizialsviioide fordert, daß
das Verhältnis der Kirche zum Staat nach dem Voraaiig von
Wiirttemberg durch ein Staatsgeseti nach deutschem Recht
geregelt wiid. Ein Zusatzantrag des Nektars Kosog auf Ein-
lseziehung eines eventuellen Reichsschulgesetzes kommt im
Lauf der Taguug noch speziell zur Beandslnng.

Ein Antrag der Ksreissvnode Lels, betreffend Auf-
rückuiia der P·fa r e r in Die 11. G e h a l t· s stii fe soll durch
tiirchengesetz erledigt werden: ein Antrag der Kreissimoden
Kreuzburg Glatz nnd Strehleii wiegen Wahl der kirchlichen
.011rnerfcb'aften wird der Generalsvnodkk als Stilaterial über-
wiesen ebenso ein Gesuch des Pfarrers Pathe lsiüpperl
wegen Errichtung einer Landesiifarrerkasse

Ueber einen Antrag des Dr. meD. Sittia betreffend B e-
ftalluug nichtakadcmischer Geistlicher zu or-
dentlichen Pfarreru ging die Siiiiosde zur Tagesordnung
über, Dta es sich in dem borernn'ihnten Falle der Bestalluiig
eines seuiiiariftisch vorgebildeten Missionars zum Pfarrer
nnd Siiperindenten um eine Ausnahme handelt-, die an der
von der Kirchenleitung geübten Verwaltungpraris nichts zu
ändern vermag. Anträge des Ausschusses der Kreissvnoide be-
treffend Unterstützung der Anstalten der Inneren Mission
besonders der weiblichen Diakone wurden dahin erledigt, daß
bei der Universitätsviorbilduiig der Pfarrer sowie beim Lehr-
vikariat auch die Diakonie berücksichtigt und ein Aufruf zui
1’liiterst-üt3uiig der Diakonie an alle Gemeinden erlassen wer-
den soll.

Es folgte dann die Erledigung des Haushaltsvslzines der
Prov. Siiiiodalkasse, und im Anschluß daran Die Besprechlmn
einer Reihe von Anträgen der Fiiianzkoiiisuiiffion Be-
willigt wurden ein vom Konsistorium beantragten Mittel
von jährlich 4000 Msark zur Veranstaltung von houiiletischen
nnd bathetischeii Forts"lii"lidiiii·iiskiirsen für-Geistliche, eine jähr-
liche Beihilfe von 500 Mark jährlich für 1925-27 für Den
Verein für Die Geschichte der evangelischen Kirch-e Schleiiens
die Vorlage des Konsistoriuuis betreffend Besolduiig der
8hififdrifferDiatone sowie Kosten zur Abhaltung von Ge-
neralkirchenvisitationen (8000 Mark jährlich) nnd Beihilfe
zur Förderung des Interesses und der Kenntnisse auf dem
Gebiet der Kirchenmusik (--.tl)00 Mark für 192:")«-27 jälisrlicls),
eine Beihilfe in Höh-e von 1000 Mlark jährlich für das Schles
Ktonvsikt in Halle, eine gleiche in Höhe von 500 Mark jähr-
lich für den Schles ev. Kirchenmusikverein und schließlich der
Betrag von 3000 Mark jährlich zur Verzinsung und Tilguna
eines gegen Hypothek auf das Generalsiiperiiiteiidantiir-
grundstiück aus«-zunehmenden Darlehns .

Der vorgelegte H a u s ha lts pla n für 1925-EZ«7 wurde
mit einigen Abänderungen genehmigt. Der Ev. Ober-Kir-
cheiirat wird auf Antrag gebeten, Der Provinzialsvnode die
Genehmigung zu geben, in Zukunft als provinzial-l«irchlich-e
Uiiilage einen Betrag zu erheben, Der nicht 10 Prozent, son-
Dern 15 Prozent der gesamtkirchlichcii Uuislage gleichtoiiimt
da es unmöglich ift, Die DringenDen kirchlichen Bedürfnisse in
auch nur einigermaßen befriedigende-m Umfanges mit Den
gegenwärtig zur Verfügung stehenden Mitteln zu befrie-
Digen.

Als Auslagesache wurden bewilligt jährlich 0000 Mark
zur Anstellung eines voui Soziarleii Ausschuß anzustelleiideii
Pfarrers, 20 000 Mark zur Unterstützung von Kreissvnoden
bei der Anstellung von Kreispfarrerii für Jiigeudpflege,
soziale Arbeit usw« von Kreisfiigendpflegerii, Arbeitersekre-
tären usw. ferner 10000 Mark für Den Evangelischeu Presse-
verband.

Da durch behördlichen Erlaß für den 81. Ok t o b e r für
evangelische Lehrer und Schüler, die am Gottesdieust teil-
iåghmen wollen, schon Schulfreihieit besteht, ist ein in diesem
renne gehaltener Antrag der Kreissynode Horizissirerda als
erledigt betrachtet worden

Die Geschäftsordnung des Prov. Kircheurais wurde
debatteiilos angenoniimen

Wohnungsbiebe auf der Riindreife.

Der vierwegene Raubzug, Der fich in Waldenburg unD
in Scluveidnitz seine Beute suchte, scheint feine Fortsetzung
auch in Reichenbach ges-undeu- zu haben In Waldenburg
waren es am Donnerstag vormittags sechs (Einbrüche, in
Schweidnitz am darauf folgenden Tag-e vormittag-s fünf; im-
mer waren es hochgelogene Wohnungen an belebt-en Straßen
und deren Inhaber für kurze Zeit fortgegangenen waren. In
Schiweirdnitz scheinen die Tät-er schau miit dem Zug-e uiii 11
Uhr die Stadt verlassen zu herben, Denn ganz genau die glei-
chen Spur-en fanden sich jetzt in Reichenbach am selben Tage
naschmsisttag Dort wurde am Ringe in dem Hause des Buch-
driicbereibesitzers Miaetschke ein gleichartige-r Einbruch verübt.
Auch hier drangen die Einlbrecher bis in die oberste Etsage vor,
öffneten gewaltsam ein Mädchenziimiiner und drang-en noch in
ein» anderes verschlosssenes Zimmer ein, in welchem wertvoll-e
Gardersobe verwahrt wurde. Sie stahl-en ein-en Skiiii.gsini,iff,
einen Frackanziig und einen guten Gesellsiliiaftsanz-iig. Wei-
ter-e Pelzfachen ließen sie liegen, da sie wahrscheinlich für den
Forttwiansport zu umfangreich waren. Der Einbriich wurde
erst am späten Abend bemerkt. Es bliiseb dahier auch jedes
Nachforschennach den (Einbrechern vergeblich. In Verdacht
bei den Einbrüchen in Schweidnitz unD Waldeiiburg und da-
mit wohl auch in Reichenbasch, komm-en zwei junge Leute, Die
Anfichtspostkartens zutm Kauf bieten und dabei sehen, ob die
Inhaber »der Wohnung-en daheim sind oder nicht und sie
suchen sich stets höhere Etaigien auf, weil in diesen der Haus-
verkebr nicht sio stark ist. wie weiter unten In einzelnen

t

grünen locken sie sogar die Inhaber der Wohiiuuge

 

. « » · » n mit
gierten Angaben absichtlich fort. W

» WAWUHWL Wiener Lohn streitl Kaum, das
die vom ältrbeitsfsuiiiiifter ausgesprochene Verbindlichkeit De!
letzten Sciiiedstiijrinhes in der vergangenen Woche zur Tat-«
fache gewordenjir hat des Verein für die berglnnilicheii Im
tcressen Riederirhlesieiis den neuen Lohntarif bereits wieder
Juni 31. Oktober gekündigt nnd verlangt von den Arbeitern
einen Lohnabbau von 15 Prozent für das gesamte klieviers
außer-dem auf den Gruben in (55--.ittesherg, Rothenbach und
Neurode eine aesoiiderte DiffereuIierung der Löhne, was
zum Teil sogar Lolmabluui bis zu II Prozent bedeutet. Tiefe
Titlaßiialisuie hat zu starken Protestkundgsebuiigeii der Arbeiter-
schaft geführt, Die von vornherein jeden Schritt in dieser Be-
ziehung als unaniieluiibar und undurchführbar bezeichnen
Es sind bereits Konfereuzen der Betriebsratsmitglieder der
freien Gewerkschaften im Bergbau unD Der Vertrauensleutc
Dez: Verggrheiterverhaiides einberufen worden, in denen zu
dem Verlangen der Arsbseitgeberverbäinde Stellung genommen
werden soll.

Strichenbach, le i e Macht de r E i n bi I d u n g!) Viel
belarht wird hier eine Geschichte die sich bei einein Riiine weh-J
nendeii Dentisten abspiel—te. Eine Frau aus der Umgebung
war in zahiiärztlicher fliehandlsung und ließ sich zu ihrem be-
reits mit einem Gebiß versehen-en Unterkiefer noch ein Ge-
lsiß für den Oberkiefer bauen. Der Dentist nahm die nöti-
gen Verpassuiigeii ifois und bedeutete der Frau, daß sie ami
nächsten Tage wiederkommen möchte. Und sie kam aucer
Aber in größter seelischer Erregung. -..iit Tränen im Auaes
erzählte sie bewegt, daß sie in Der vergaiigeiien Nacht ihrs
Unterkiefergebieß verschluckt habe. Als sie früh aufnmchte,i
habe sie mit Schrecken w-.ihrgeiiommen, daß sie feine Zähnel
mehr im Munde hatt-e, da sie im Schlafe verschluckt warens
nnd daß sie das Gebiß in der Magengegend schwer drücke. Siei
iei here-its beim Ellrzt gewesen und dieser hab-e angeordnet,«
daß sie nach Dem Krankenlniufe müsse, um dort mit Nöutgiszi
strahlen durch-leuchtet und wahrscheinlich dann operiert zui
werden Sie solle fleißia Kartoffelbrei essen damit sich das;
Gebiß darin ciupacke und leichter entfernt werden köi«iiite.s
Dazu weinte sie in Todesangst herzz-erbr-e-chen-d, bis der Den-H
trit, der zuerst ganz sprachlos war, ihr sagte: »Aber, Frauchenz
Sie haben das Gebiß ja gar nicht verschluckt! Ich hab’s
Jhnen doch gestern beim Eintrafsen herausaenomiuen und da-
behalteiil Hier ist’s ja!« Und so war es. Er hatte es zuni«i
Zwecke der Anpassiina des anderen Teiles zurückbehalten nnd
das auch der Frau gesagt, was sie aber überhört haben muß;l
Und sie hatte bestimmt das vierscbluckte Gebiß im Magen ,,ae-;·
fühlt«! Den Fügt, wieder zum Arzt zurückzugeben und ihn
aufzuklären lehntp sie ab, das werde sie nie nnd nimmer tun,
denn sie sei genug blamiertl Und auch im Krankenhause hat
sie sich zusr ,,åliönt-guii·a« nicht eingefunden

Sauer. lD er V a n ui marDer als Hanstiei.)2
Ein Förster im Laudkreise hat einen Bauui·iii-.irder, der im
Frühjahr beim Fällen von Bäumen in einem Marderneste
eines Baumes aufgefunden wurde. Das Tier hat« sich so an
feinen Herrn gewöhnt, daß es ihm auf Schritt und Tritt
folgt und völlig zahm ist.

Görlitz. lEin schwerer Eiseiibahubetriebs-
u iifal I) ereignetesfich auf der Strecke Görlitz—Zittau kurz
vor dem Tunuel an der Blockhausbrücke. Ein von Zittaii
konuiientder Gütierzug krenzte sich dort mit einem von-it
SBahnhof Görlitz ausfahrenden verspäteten Personenzug nach
Zittan Eine vor dem Tiinnel mit Ausbesserungsarbeiten
beschäftigte Gruppe Streckeiiarbeiter konnte sich nicht schnell
genug in Sicherheit bringen Fünf Arbeiter wurden über-
fahren, davon wiirde einer leicht, die anderen vier aber schwer
verletzt. Sie wurden mit dein sofort herbeigerufeneii Kran-
kenauto ins Krankenhaus gebracht. Arzte und Sauitäts
personal waren auch bald zur Stelle.

Friedlaud. lJDe r D a 11 k für da s Stadt f u bi-
läum.) Zu Ehrung verdienstinler Persönlichkeiteii, die-.
sich uiu das Zintaudekommen des thiähriaeii Stadtfiibi-
läiims heriwrragend bemüht haben, geftaltete sich die letzte
Stadtverordneteusitiung, der auch Der ans dem Amt-) schei-
dende Laiidrat Schütz des Kreises Waldeuburg als Gast t-«
nmhnte. Ihm wurde unter herzlich-en SIGorten des Kreisesi
ein Albqu der Stadt Friedland überreicht. Ein ebensolches-
erhielt auch Ratsherr Rektor Fleisch-er asls Organisator der
Jahrhusnderfeier. Ferner nahm die Versaunnluna ter-
schiedeiie Scheiikungen die der Stadt bei der Jiibiliiiiiiis-"
feier als Wsidinung aus den Reihen der Bürgerschaft gemacht-i
worden sind, mit Dank an. Sie gelten zum Teil der Wohl-
fehrtspflege, Der Tuberkiilosebekäiiipfuiig, dein Krankenhause
und der Armenunterstützt-ing. Mitgeteilt wurde, daß die-H
Jubiläiumsseier in finanzieller Hinsicht mit rund ‘20 000 Mik.
in Einnahme nnd Ausgabe abschließt Die Stadt hat auch
den Filiu käuflich erworben, Der kiiiematographsehe Anf-
nahmen von der Jubelfeier festhält.

Kiesliiigswalde. (D-er Dachs in der Ratten d
fall-e.) Der zahlreich vorkommen-den SBifamrgtten wegen
hatte Der Geinieindievorstehier an den Teichufsern am Nieder-
hofe einig-e Fall-en ausgestellt Dieser Tag-e nun war eine ver-
schleppt. Es konnt-e sich nur um ein größeres Tier handeln-
das in die Falle gegangen war. Man ging der Spur nach
und fand in einem in der Nähe des Teiches liegenden Busch-e
einen Dachs, der mit den beiden Hinterfüßen im Eisen hing
und die Fall-e ein ganz-es Stück fortgeschlseift hatte. Meister
Griiiibiart, sein aus-gewiachsener fseister Geselle, lag in tiefem’
Sillaf unD konnte mühelos gefangen werden Er wurde Der
Schuljsngeiid gezeigt und soll wieder freigelassen werden ———<‘
Innerhalb einer Woche wurden in den aus-gestellten Fall-en
nicht weniaesr als acht Bisamriatten gefangen.

Niiiiptscli. (Es war ein richtiger Geri chso o IIA
sieher!) Eine überraschende Aufklärung hat der »Ueher-
fall« in der Wasllisschen Besitziing in Seniti gefunden Die
Frau des Besitzers hatte behauptet, daf; sie von einem Van-
diteg überfallen word-en sei-der sich nnter Der Maske eines
Gerichtsvosllziehers bei ihr eingeführt hätte und dann eine
Sihußwaffe auf sie richtete. .Wi-e sich jetzt heraus-stellt, trat:
jener Mtann ein ganz richtig gehen-der Gerichtssvollzieher·——«
aber kein Banditl Es war der Stellvertreter des Reichen-
bacher Gerichtsvsollziehiers, der dort zuständig ist und sollte
eine Pfändung vornehmen doch geberdete sich dabei Die
Frau wie eine Rasende und griff sogar zu einem. Messer, das
sie gegen ihn richtete. Erst dann zog der Beamte seine

Waffe und hielt damit die Frau- im Scliackl. Dich aber
schlug Alarm nnd stellt-e die Sache so dar, als iei Der Be-
amte ein Räuber und Die zu Hilfe eilenden Leute wurden
derartig bedrohlich gegen ihn. daß er tatsächlich auf Dem
Rade enteilen mußte.

v
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Qinbeinlifibes.
Polizeikiche Unterbringung Obdachkoser.
Im Anschluß an die RdErl. v. 7. 6. 1923 —- INS.

ll 6 Nr. 1303, MdJ. 4G 2149 u. v. 2. 1. 192l -— 4G
2217 (“8198. S. 6) meift ber Minister des Innern aus
Anlaß zahlreicher Beschwerden darauf hin, daß „Dbbaeh-
lofigieit“ einer Familie keinesfalls ohne weiteres schon
dann als vorliegeud angenommen werden dars, wenn der
Gerichtsvollzieher auf Grund eines vollstreekbaren Titels
zur Räumung schreiten will. Die Räumung muß vielmehr
bereits erfolgt fein, und es muß feststehen, daß die Ex-
mittierten aus eigener Kraft und mit eigenen Mitteln
nicht in der Lage find, sich ein notdürftiges Unterkommen
zu beschaffen, und daß ihnen hieraus eine unmittelbare
Gefahr droht. Die Obdachlostgkeit behebeu heißt nicht,
der Familie eine »Wohnung«, sondern ein „Dbbarh“ ver-
schaffen, sei es durch Unterbringung in einem um, einem
Urbeitßhaufe, einer Herberge, in einer leerftehenden Baraeke
oder in sonstigen Räumen irgend welcher Urt, auch wenn
fie sonst sum dauernden Aufenthalt von Menschen nicht
bestimmt stud. Sind diese Möglichkeiten völlig erschöpft,
unb läßt sich die der Familie durch die Obdachlosigkeit
drohende Gefahr aus keine andere Reife. als durch zwangss
weise Einweisnng in eine freifteheube Wohnung beseitigen,
so hat die Polizeibehörde erst in aller letzter Linie auf die
bisher von der Familie bewohnten Räume zurückzugreisen,
sofern sie nicht in der Zwischenzeit anderweitig vermietet
find. Hierbei hat die Polizeibehörde wiederum zu be-

cYrifsardeirung
Die Pächter städt. Acker- oder Diesen-

Burgen“, welche beabsichtigen Pachtstächen
liegen zu lassen-, haben dies innerhalb der
nächsten acht Tage im Magistratsbüro zu
melden.

Ohne vorherige Genehmigung des Magiftrats
dürfen Pachtstächen an andere Personen zur
Nutzung nicht übertafseu werden.

Der Magistrat.

I
Da wir außer Stande sind, jedem

einzeln zu danken, so erlauben wir
uns, auf diesem Wege für die uns an—
läßlich unserer

 

 

  

 

   

achten, daß es sich nicht um eine dauernde wohnliche
Unterbrirgung,auch nicht um die Unierstellung des Dausrats
sondern um die Beforgung des notwendigsteu Obdachs
für bie Menschen handelt, so daß ste gegebenensalls mit
der Ginweisung der Familie in einen Teil der bisherigen
Wohnung, vielleicht in das zugehörige Dachgeschoß, ihrer
Pflicht genügt. Dabei ist ferner zu beachten. daß ixmits
tierte Mieter in erster Linie selbst, wie auch früher vor
der Zeit der Wohnungsnot, als verpflichtet anzusehen
fiub, sich Obdach zu beschaffen, zumal in den meisten
Orten wenigstens möblierte Zimmer in genügender Zahl
zur Verfügung stehen; sie dürfen nicht ruhig abwarten,
bis die Polizei fie unterbringt.

Zur Kastenfraae wird noch bemerkt, daß die Polizei
für die Dauer der Einweisuna eines Exmittierten in die
bisher von ihm bewohnten Räume, abgesehen von den
Räumuugskosten, für die ganze laufende Miete, einschl.
der Dauszinssteuer, aufzukommen hat. Schon mit-Rück—
ficht aus die den Polizei-Rassen hierdurch erwachsenden
Ausgaben ist von der Wiedereinweisung Exmittierter —
insbesondere böswilliger Mieter —- uur in den dringendsten
Fällen Gebrauch zu machen.

 

—- Die Verhandlung gegen Gebr. Appelt,
welche am Montag beginnen sollte-, wurde ans form alen
Gründen auf Donnerstag, den 8. d. Mis. vertagt.

— Ein stiiemtfcher Winter mit hohen Kälte-
graben ift nach Angabe verschiedener Wetterpropheten 

 

   

       

 

   

in Gicht. Fröfte und Schneefälle sollen verhältnismäßig
zeitig eintreten. Sehen wir zu, obs stimme
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Erteilen u. bunter «
Noch nie dürfte den Filmfreunden Gelegeuhejt fle—

boten worden fein, ein derartiges puekendes -

Geistes Bienenarten

 

— Der Himmel im Oktober. Der Monat Oktober
redet schon mit harter Stimme, unb aus den einsetzendeu
derbststürmen hört man die Fanfarenrnfe des näher
rückenden Winter-, mag uns auch noch mancher schöne,
milde, stille Derbsttag zwifchendrein beschieden sein. Die
Tagesspanne wird noch überraschend schnell kürzer. Am
1. Oktober geht die Sonne noch einmal nach b Uhr,
nämlich 5 Uhr 59 Minuten aus; zu Ende des Monats
kommt iie uns erst 6 Uhr 50 Minuten zu Gesicht. Die
Sonnenuntergangszeiten find: am Ersten 5 Uhr 40 Min.,
am Listen 4 Uhr 37 Minuten. Am 23? Oktober. 11 Uhr
abends, tritt bi_e_ Sonne in bal Zeichen des Gloruionl.
Die Zeiten des Mondwechsels finde am 2. Oktober 6 Uhr
vormittags Vollmond, am 9. Oktober 8 Uhr abends letztes
Viertel, am 17. Oktober-, 7 Uhr abends Neumond, am
24 Oktober, 8 Uhr abends erstes Viertel unb am
81. Oktober 6 Uhr abends Vollmond.

  

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und« Oelfaaten

fiirje 100 Kilogr., für Kartoffeln u. Rauhfutter für 1e 50 Kilogn

Getreide. Tendenz: bis auf Hafer flan. Weizen 18,36, Roggen
15, Hafer 16,50, Braugerste 19,50, Wintergerfte 17.

Mehl. Tendenz: matt. Weizenmehl 29,50, Roggenmehl 22,50.
Auszugsmehl, neue Ernte 35.

Kartoffeln. Tendenz: bei ausreichendem Angebot ruhig.
Speisekartoffeln (Erz -«L)öchstpreis ab Verladeftation) rote u. weiße

Ii40- Fabrikkakloffelv 7% P7g. je Prozent Stärke-.
Oelsaaren. Tendenz: ruhig. Winterraps 34, Leinfamen 38,

Senfsarnen.52, blauer Mohn 86.

l- solltest-geistlichen
Morgen,

Donnerstag
b. 7. b. Mis.

\"’ ' 21/2 Uhr
Prämienschieskeu.

Um 6 Uhr
BInunle-berlammlung
im 6Lbüheuhaufe.

Tagesordnung :
StiftungsfestsFeier und

Verschiedenes.

Jüngeeer

hangliiilten

    

 

  
      
      

        

  
  

   

 

 

   
 

  

 

  

Vermählung ava- der ein Pferd besorgen
dargebrachten Glückwünsche und kann, wird per bald

Blumenspenden , mitzuerleben, wie es diesmal unser fabelhaftes Programm ZTLUKLBZZZTLVTZMJZO

herZHChSt zu danken. L i 6121592222th Man o _ fo-srt. unter l1. S. 80
Sacrau‚ im Oktober 1925. - MmflWI/flmm l n H u n d 5 i e l d an d. GENUkaR-d- 8W.

Reinhold Manja u. Frau «·" MHMWM
Eise geb. Ernst. mit“ - . ' au:

. muß alles auf den Beinen fein und niemand darf sich '_; . .
' . WILLZHHLTXD diese einzig dastehende Gelegenheit entgehen lassen. · ' Sflfltbßlzmlnßl
I I Do- ohnehin flotte Tempo der {filmt »Juki unb wg...

. . . · T Liebe« steigert sich zum Schluß derart, daß das Publikum ' ' ' »

OlxkixvsdenTcathrTlrflhäYiIkäIeeknerund www-W vor Spannung kaum zu atmen vermag und bei dem , . Flausltelni

Vermählungsfeier . _ m" .: J _ glänzendaufgenommenen Rennen vor Aufregung zappelt. SPU un,

. . -1«8«·I-J"d«gsiii E tEI i B z ! Germisan,
sagen wir hierdurch allen unseren ("‘—"2Lrämt. Te If ass ges e programm 52.3; T-ll .

herzlichsten Dank. « «’·"T’s« -.. «.·.;i. 1 gntm,

Sacrau, den 3. Oktober 1925. Nächsten Sonntag, Nachmittag 4 um: („33:52 i135” B)

Rudolf Letto und Frau O empfiehlt
Frieda geb. Reitzig. Gvo e Kander-vor tellungs M

K et-iiitagetie
Hundsfeld

Zwange Wertsteigerung . m » « » _ ‚ » 5
Fee-»s- “wenn" s— Js» 2.3....”„23'13’22‘355'“  Meeres-geze-

Boemitioos 91/2 Uhr. werde ich in Sacram » Magma,” 31/2 Uhr: ' Mo //
im Hofe des „Suffeehanfeß“ Umbel- 1) flpmfl unb

a ein

meitig gepfändet)

1 biuau mit linke, 1 Grimm Unmen-
2) Sehr wichtiger Vortrag, daher zahlreiches

Erscheinen erwünscht.

Einziehen der Beiträge.

Der Vorstand.
 

simbandniin 21vrlililrleidey 1 buhholfin,
2 sichernder-, 3 sendliaien

meistbietend gegen Barzahlung versteigerr.

Orts, den 7. Oktober 1925.

Kessner, Obergerichtsvollzieher.

bereiten-irrem „Felseniest‘“.
Sonnabend-. den 10. Oktober-,
bei Meuzel »Bianer birfch“:

 

Etabl. „Blauer Hirsch“

Sonntag, den 11. Oktober 1925

breites iiiiiiiesliiäiizitieii

Hundsfetd, Ming.

verbunden mit

 Herbstvergnügen ,
verbunden mit

Tanz und humoristisch Vorträgen
von dumorist und Komiker
C. Gauner, 33mm.

Eintritt: Damen 50 Pf., Herrn 1 Mk.
einschließlich Sang.

Anfang 7 Uhr. Ende-W

Um gütigen Zuspruch bittet

Das Romitee.  
 

Druck unb Verkage S. Lopjewski bnnblfelb. Berantwartliiher Schrifikeitere ö. Roufemali, bnnbßfelb.

 

Beckers Wasch-

  
y" 'und zwar schnell, sicher, unblutig und

schmerzlos. Aerztllch empfohlen. Viel-
millioneniach bewahrt. Packung 75 Pfg.

Das Kukirol-Fußbad verstärkt die gute Wirkung des
Kukirol-Hühneraugen-Pflasters, kräftigt Muskeln und Sehnen
und verhütet Fußschweiß, Wundlauien und Brennen der l’üße.
Doppelpackung 50 Plg.‚ Probepackung 30 Pfg.

Der Kukirol-Streupuder wirkt desinfizierend, schont
die Strümpfe und ist für Wanderer und Sportsleute unent-
behrlich. Blechstreudose l Mark.
- Die Kuklrol-Präparate sind in fast allen Apotheken und

Drogerien erhältlich, bestimmt aber in den nachstehenden
Kukirol-Verkauisstellen:
AdlernDrogerie Hundsfeld, Breslauerstrasse 14. ‘i
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